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H.. Peter 111 alzburg, den 3l August 1850

‚7iaLiterarische Referate.

enter. Ps llire
Geiste etrachtenden

d el Von Dr. Maurus Wolter,
au Herder, Freiburg ın Br. Ps K3 A  e  Sn

M S, 716; 13L Bd Ps 72—100, 567
an nach Wunsch kommen MI1r, indem ich di

chre ben ginne, W orte des hl Gregor Aau* einer seiner
308 Erinnerung: „Aperta est vobıs lect10 ıtata; & ur

transcurrımus, quatenus Ee1IuUSs eXposIit10 ita neESCICNHN us fıa
sc1ıentibus on sSitonerosa.”“ W ennich

We es diese Worte des hl. Kirchenvaters ichgen
glaube ich; usmehr als Grunde, da

Ilte Psalmenerklärung,. deren Lieferung bereıits
erschienen ist, kann nıcht mehr als eine ıt: in d

he elt ezeichnet werden. Es wurde ıhr auch, wWw16€6

ıllıgsten 1St dieses Werk bestellen bei em ka cherve
erurg Das kostet der Mk: 5:34 ; der L17 Mk.

ISt eıder ermalen vergriffen
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zohl bekannt oyleich nach ihrem Erscheinen, owohl Seiten der

KIEk:; W1e VOnNn Seiten des Publıkums dje wunschenswerteste erucksich-
tıgung und freundlıchste ulnahme ZuUu el Die Lıteraturblätter, Welche
das Ikath. Deutschland besitzt, haben Isbald ihre Schuldigkeit wahrge-
LLOILLILEN un CS N1IC versaumt, W olter’'s Werk als e1INe hervorragende
exegetische eistung der LKL CN eıit Z begrussen nd uf‘ armste
anzuempfehlen. (Literarischer Handweiser Jahre. O71 LEg un FAr
Rundschau 1876, 487.) (Clerus nd olk aber, denen der Verfasser
Se1Nn Werk vertrauensvoll gewıdmet hat, haben CS als ihren Wunschen
und Bedurinissen entsprechend, miı1t Hreude entgegengenommen ; C1e hat-
sache, das der and ereıts vergrifien ist, jefert JEW1SS den schon-
en und deutlichsten Beweis afur, dass Wolter vıelen, Ja den meılisten
Lesern d1ieser Zeıitschrift e1n angenehmer Leıter und Fuhrer, eiIn väaterli-
cher Freund un Berather geworden ist, wıe zonnte iıch daran ach allen
em 1Ur 1mM Geringsten zweıfeln ” W arıuım emuhs du dich Iso dennoch,
Eulen ach en FE tragen ? Da ich hoffe d2ss d1e obl. Redactıon,
auf deren Ersuchen ich M1ese Zeilen schre1ıbe, betrefis der Beantwortung
der Frage SsSicher nıcht verlegen Se1InNn wırd, überlasse ich ihr dıe Ver-
antwortung nd Verantwortlichkeit Indem ich VO dem, Jahresfrist
vollendeten Bande, miıt dem der Verftfasser ul Zzwelı Drittheile SEeINeETr
Aufgabe unter bısweılen schwierigen ausseren Verhältnissen ruhmlichst
erledigt hat Anlass nehme, gehe ich hıemıit uf eiıne Besprechung des
SanzenNn bıs jetzt erschienenen Werkes e1IN.

W em och nıcht bekannt seın SOo.  9 dem deutet schon der
hblosse ıte „Psallite saplıenter“ ZUT (7enuge A1l, ass Wolter’s Psalmen-
erklärung eine praktische, näherhin lıturgische ist. In der KEınleitung des

Bandes spricht der Verfasser selhst bestimmt und Irlar sıch ber seilıne
eigentliche Absicht AUS 9y  eıist und (remuüuth, ifrommer Leser, sollen ın
das innere Heiligthum der Psalmen, 1n ıhren reichen Sinn nd ihre
stischen Lıefen eingeführt werden. Unsere Aufgabe ist demnach nıcht
eigentlich dA1e krıtiısche, 0OSS wıissenschaftlıiıche Erforschung jener W U11-=-

derbaren Denkmäler heiliger Poesıe (d1ese Erforschung mMmuSsSSsSTeEe em
Werke den festen en gewinnen nd seın sicheres anspruchlos
zuruücktretendes Fundament gebhn der Kritik führt vielmehr Aje
Sınnenerklärung das Scepter nd Ar ach allen Rıchtungen geistlicher
Erbauung hın.“ Wer auch 1Ur dAie ersten zehn Blätter mi1ıt ufmerksam-
keit liest, uberzeugt sich leicht, ASS versteht, m 1t Meisterschafit
seinen Plan Ar  E Ausfiührung ZU bringen. Auf dıe neiner Ansıcht ach
etwaAas knapp gehaltene Kınleitung, ın der dıe wıchtigssten Vorfragen
Ortert werden, folgt ıe Erklärung der einzelnen Psalmen. Die Methode,
welche Verfasser hıebel verfolgt, verdıent allen Beıitall. Dem Vulgata-
xtie ste dıe deutsche Uebersetzung /MUNE b eq1‘1 emen Vergleichung nd
SCHAauUCcn Controle gegenuber. Diıe den einzelnen Abschnitten, welche zumelst



230  den Strophen des Liedes entsprechen, unmittelbar sich anschliessende  Auslegung gibt vorwiegend den Titeralsinn oder die ursprünglichen  Empfindungen und Ideen des hl. Sängers. Die Uebersetzung, a\uf die der  Verfasser sichtlich grosse Sorgfalt verwendet hat, ist, um es kurz zu  sagen, ein Meisterwerk, das seinesgleichen sucht; obwohl dem Vulgata-  texte getreu sich anschmiegend, verletzt sie nirgends den Genius der deut-  schen Sprache.  Ich würde sie classisch  nennen,  wäre dieser Ausdruck  nicht allzu sehr verbraucht.  Selbst bei schwierigeren Stellen, deren der  Vulgatatext bekanntlich nicht wenig aufweist,  ist Ausdruck und Wen-  dung so einfach und natürlich und doch so würdevoll, edel und gewählt  — immer richtig und durchaus echt deutsch. Dadurch hat er uns die hl.  Gesänge fremder Nation und ferner Zeit bedeutend näher gebracht, was  In  man ihm gewiss nicht als ein geringes Verdienst anrechnen wird.  der Auslegung ist er zunächst bestrebt, aus dem Inhalt oder aus den be-  kannten Lehensumständen des hl. Sängers die individuelle Veranlassung,  welcher  der Psalm  am wahrscheinlichsten  seine Entstehung verdankt,  herauszufinden.  Ueber äussere und innere Verhältnisse,, über Situation  und Stimmung: des hl, Sängers ist überhaupt hier mehr beigebracht wor-  den als irgend eine der vorhandenen Erklärungen bietet. Bei der Ausle-  gung bedient er sich der Paragraphe; was der Psalmist ursprünglich ge-  dacht und gefühlt haben mag,  das bringt er hier zur Entwicklung und  Darstellung in einer meist schwungvollen, echt poetischen Sprache.  Ein  treuer, zuverlässlicher Dolmetsch zu sein, das ist offenbar das Hauptziel  des Verfassers, die Auslegung ist so recht wie aus einem Gusse; der zu-  sammenhängenden,  abgerundeten Darstellung zu Liebe bringt der Ver-  fasser den ganzen wissenschaftlichen Apparat zum Opfer, Die bescheiden  am Rande beigefügten Etymologieen sind ein nicht unbedeutender Bei-  trag zum bessern Verständnis des Vulgatatextes und dadurch zugleich  des Literalsinnes, wie ihn der lateinische Uebersetzer aufgefasst hat. Das  eigentlichste Gebiet aber, auf dem des Verfassers Talent und Befähigung  zur Entfältung gelangt, ist die „liturgisch-mystische Anwendung.“ Sowohl  den Freunden der kath. Liturgie, wie den Jüngern christl. Ascese wird  hier ein vortreffliches Lehr- und Lesebuch für die Weihestunden des Ge-  betes, der Betrachtung und Erbauung dargeboten,  Um dem Psalmenbeter die Anwendung und Aneignung zu erleich-  tern, wird jeder Psalm so oft in Betracht. gezogen und ausgedeutet, als  er eine Verwertung im Officium (im Brevier) erhalten hat;' man möchte  sagen, ‚es werde hier gleichsam das.eine  Thema, Lied, ımmer wieder  vom Neuen, aber in.den reichsten, mannigfaltigsten Variationen vorge-  führt. Was der Verfasser  in  stiller Klosterzelle manche Stunden den  hl. göttlich inspirirten Gesängen des A, T. abgelauscht und was sein  Herz dabei empfunden, das hat er in seinen Betrachtungen, Homilien  muss ich sie nennen, niedergelegt. Möge es doch dem Verfasser gegönntden Strophen des Lauedes entsprechen, ınmittelbar sıch anschliessende
Auslegung <1ibt vorwıegend den I ıteralsınn der die ursprünglichen
Emphndungen un een des hl. Sangers Die Uebersetzuneg. ;3uf e der
Verfasser sichtliıch SrOSSC Sorgfalt verwendet hat, 1ST, kurz LA

SASCH, eın Meisterwerk, das seinesgleichen ucht‘ obwohl dAem Vulgata-
xie geireu sich anschmiegend, verlietLiz S1E nırgends en (/++enN1us der deut-
schen Sprache. Ich wurde S1e classısch NENNCN, wäre dieser Ausdruck
nıcht allzu sechr verbrauch: selbst be]l schwılerıgeren Stellen, deren der

Vulgatatext beikkanntlıch nıcht wen1ig aufweist, ıst Ausdruck und W en-

dung einfach un naturlich nd doch wurdevoll, edel un: gewählt
immer richtig und durchaus ecnh: deutsch adurch hnat dA1Le hl

(z7esänge remder Natıon und ferner eıt bedeutend näüher gebracht, wa

In111 ihm SEWISS nıcht als eın gerınges Verdienst anrechnen wiıird.
der Auslegung Icf zunachst hestrebt, AUS dem nhalt der 2R den he-
kannten Lehbensumstäiänden des hl Sängers dıe iındıyıduelle Veranlassung;
weilcher der salm wahrscheinlichsten selne Entstehung verdankt,
herauszuhinden. er uUussere 13528 innere Verhältnisse, ber Sıtuation
und Stimmung des hl Sangers ist überhaupt ]l]1er mehr beigebracht WOT

den als ırgend eine der vorhandenen Erklärungen bhıetet Be1 der usle-
- bedient CX sich der Paragraphe; Was der Psalmist ursprünglich
A und gefühlt haben INAY, das bringt ler ZUT Entwicklung und

Darstellung 1ın eıner me1ıst schwungvollen, echt poetischen Sprache. Eın
CreueT. zuverlässlicher Dolmetsch FE se1nN, as ist oftenbar dAgs Hauptziel
des Verfassers, die Auslegung ist recht WwW1e AUS einem (zusse ; der Zl

sammenhängenden, abgerundeten Darstellung 1e6 bringt der Ver-
fasser en Janzen wissenschaftliıchen Apparat 25028} pfer. Die bescheiden
388 AT beigefügten Etymologieen Ssiınd ein nicht unbedeutender Be1i-

trag ZU111 bessern Verständnıs des Vulgatatextes 1: adurch zugleich
des Lıteralsınnes, Ww1e ihn der lateinische ebersetzer aufgefasst haft. Das

eigentlichste (z+ebiet aber, auf dem dAes Verfassers Talent nd Befähigung
A Entfältung gelangt, ist dA1e „liturgisch-mystische Anwendung.” Sowchl
den Freunden der kath ıturgle, wıie den Jungern christl. AÄAscese wırd
hlıer e1Nn vortreffiches ehr- und Lesehuch für dıe Weıhestunden cles (7e-
etes  'e der Betrachtung und Erbauung dargeboten

m dem Psalmenbeter e Anwendung und Aneignung u rleich-
FEr wırd jeder salm oft ın Betracht SgCcCH un ausgedeutet, als
* e1ne Verwertung 1mM Offie1ium (1m Brevıer) erhalten HA 11112 mochte

5:  r werde hıer gleichsam dAas.eıne Themar Lied, ımmer wieder
eNe€eN,; aber 1n den reichsten, mannıgfaltıgsten Varıiıationen VOLrDe*

fuüuhrt. as der Verfasser ın tıller Klosterzelle anche Stunden den
hr goöttlich insplrırten (rTesängen des DAr abgelauscht und WaSs seın
erz dabe!l empfunden, das at S> 1n selinen Betrachtungen, Homilıen
ML ıch S1E NCHNHNECN, nmiedergelegt, Moge doch dem Verfasser gegonn
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SC1NM, SCcCIN überaus segensreichesWerk bald, sehr bald 71 vollenden!
Was Druck und Ausstattung anbelangt liess dıe erdersche Buchhand-
lung A nichts fehlen

Kıne hervorragende Leistung Ordensmitgliedes 111 die
rische Ehrenhalle eingetragen ZU haben, das WAar der eigentliche Zweck
dieser Zeilen ; nmochte CI auch, WIC sich gebuhrt, erreicht worden sein !

AC1dus teını AUSs Admont

ı. Praecipua ÖOÖrdinis monastici Elementa, RegulaSancti Patris Benedicti adumbravit testimon1is, ornavit
D. Maurus Wolter , as Martinı de Beuron et de MonteserratoEmaus, Pragae,  S  SSuperıjor » ONngr. Beuronensis Ex Typographiaocietatis sanctı Augustini, Desclee, de Brouwer SOC., Brugis 1550 et 540 Pag.

krPreis FE directe VO Stift Emaus Prag bezogen 50

. Praecipua OÖrdinis monasticı Elementa, regul
Benedicti et monasticae tradıtionis princıpıuls
exposuit IYyp. SUPr’ar VII et 122 Pag, Gr 12°,

Diese beiıden Werke des durch Erklärung der Psalme e
m Gebiete der ascetischen Laiteratur der Veuzeit rühmlichst be

ten Verfassers, sind W esen dasselbe Wır können das zweite
en Auszug aUuUSsdem ersten NENNECNH, da bloss dess 8l Declara

S, tgetreuwiedergibt. Dieses selbst hat SIC

Stellen ‚UuS der hnel. Regel  S der kirchlichen und
dition ZUr Aufgabe geste dıe ın den Declarationen niedergel glndsätze näher 7 erörtern; Cd1e Gedanken ZU erweıtern und dem Leser

ditation A dienen. Von diesem 5Standpunkte AUS verdient das
G  *CS 77 AWerK; W1e6 ler gleich emerken wollen, die beson

ufmerksamkeit nicht AL aller Religiosen und ihrer (G(ew
ovizenmeister, Clericats-Directoren CIl sondern D WIr
änden der Prediger WI1IEe jedes Priesters hne U11tegschied

ll Nutzen Jeder derselben wırd h H1G
A chen Stoff ZU Betrachtung Schöpfen und diesen

auch ausnuützen können.. Doch besehen Wır un

L, das Werk eits VOFr Augen haltend er
der hochwdgst. Herr Verfasser auf den gegenwärtige nd

lctiner-Ordens ZzZu sprechen, SOWw1e uf den Versuch, d ia
ml VOo. BenesdictmnerAebten Z Salzburg 111 ‚Jahr 68

den Orden 12 SCINECEM W esen fester 7A8 begründen ‚SE F  %S  n
ser d ch eın heiliges Liebesband („alıquo Sa tae

einander P schliessen. Dieser Versu« Zzur

r

vorhergehe efer
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